
1€'| Beıiheft ZUr Okumenischen undschau, antıa20 de Compostela 1995, Fünfte Welt-
konferenz für Glauben und Kirchenverfassung, hg VON Günther Gaßmann und Dagmar
Heler: Frankfurt a M 1994

15 (Gottesdienstfeliern auf ÖRK-Vollversammlungen und anderen großen ökumenıschen
agungen lassen häufig dieses Gefühl aufkommen. Der Verfasser en Jer besonders
den eucharıstischen Gottesdienst 1mM elt auf der echsten Vollversammlung In Vancouver
und den syrısch-orthodoxen Bischof, der 1mM Anschluß dıe Feier gefragt wurde, ob
N1IC versucht SCWESCH sel, ach gehen, e emente empfangen. .„Be1
nahe‘“, antwortete CL; „‚beinahe‘”“.
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1/
CostLy C ommıitment: Ecclesiology and Ethics, CIt:; Abs L7
Jürgen Ooltmann verste: die IMA20 Dei N1IC 1UT als 1ne Beschreibung der geschaffenen
menschlichen atur, sondern uch als 1ne Berufung, die in Jesus Christus gelebt werden
muß, und als 1ne Verherrlichung, die 1mM Schaton rfüllt werden wird. Sıehe Moltmanns
oft In der Schöpfung. Ökologische Schöpfungslehre. (nfford-Lectures 9084/85, München
1985, I3
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XI —— Plenarsıtzung der Kommıissıon für Glauben und
Kırchenverfassung VO bıs AA August 1996

V DAGMAR HELLER

‚„.Glauben und Kırchenverfassung (1m folgenden wırd ‚„‚.Glauben und Kır-
chenverfassung‘“ mıt „GuK‘ abgekürzt) eiIInde sıch In eıner EDO-
CHhe:  c hat VOT kurzem e1in Kommissionsmitglied formuhert. Gedacht
e1 vorrang1g dıie HO46 Sıtuation, die 1Un auch GuK parmahbnah-
1LLICH zwıngt. Man INas aber auch andere Veränderungen ın verschlıedener
Hınsıcht denken

Reın außerlich hat sıch dıie Umstrukturierung des ÖOkumenischen Rates
VOI ein1gen ahren 1n einer Satzung für (uß nıedergeschlagen. „„Faıt!
and (Order“, WIEe CS auf nglısc er ist 1U eingereıiht in dıe Untereinhe1-
ten („streams’‘) der Programmeinheıt I .„Einheıt und Erneuerung”. GukK be-
steht ZWarl weıterhın In Orm der Kommıissıon für Glauben und Kırchenver-
fassung mıt 120 ıtglıedern und der „Ständiıgen Kommıissıon““ (30 Mıtglıe-
der), letztere wırd Un jedoch ‚‚.Kuratorium““ genanntT. Hınzu kommt das
Sekretarıat in Genf., das se1ıt Februar 1995 einen Dıirektor hat Dr lan
Falconer dus Schottland Diese dreigliedrige Struktur,. dıe (ukK VON anderen
„„streams“” 1m ORK unterscheidet. soll Z eiınen sıcherstellen, daß die
ursprünglıch als ewegung begonnene Arbeıiıt nıcht In eıner Institution auf-
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geht, Zu andern aber auch dıe Beteilıgung VON rchen möglıch machen,
dıie nıcht ıtglıe des ORK SInNd. Bekanntestes e1ıspie aIiur ist dıie
römısch-katholische rche, dıe se1t 1968 OoMzıe und gleichberechtigt In
GukK miıtarbeitet.

ber auch VON innen gesehen, dus dem Blickwıinke der eigentlıchen
Arbeıt, sınd Veränderungen eingetreten: eıt der Weltkonferenz für Jau-
ben und Kirchenverfassung in Santı1ago de Compostela 1993 ist dıie KOom-
M1SS10N sıch stärker dessen bewußt geworden, daß dıie Jungen rchen wıch-
tıge Beıträge AUSs ihrer jeweılıgen Perspektive und ihrem Jjeweıulıgen Kontext
ZUT theologıschen Diskussion beizusteuern en Ebenso versucht GuK se1t
diesem Zeıtpunkt, gezielt Jüngere Theologen für se1ne Arbeıt gewınnen
(OR 1996/2141%1)

Sınd 1€eS auch keıne spektakulären Veränderungen, ann INan doch
feststellen, daß CS kleine und stetige Schritte auf dem Weg eıner siıcht-
baren Einheıt SInd, dıie Ergebnissen führen können. Inwıiefern 111all

dieser Stelle VON eıner Epoche sprechen kann, muß sıch erst noch
ze1ıgen. Eın erster ‚„ Testfall“ könnte dıe bevorstehende Plenarsıtzung der
Kommissıon für Glauben und Kırchenverfassung 1mM kommenden August in
Moshı1/Tansanıa SeIN. Damuıt wIrd nach der JTagung in ccra/Ghana 197/4
Z7U zweıten Mal in der Geschichte VON Glauben und Kirchenverfassung e1in
olches Irefifen In einem afrıkanıschen Land stattfinden. er den S1It-
ZUNSCH der Kommıissıon noch Konsultationen und Studiıentagungen
GuK bısher häufig In Ländern der Sogenannten Drıtten Welt Möglıcher-
we1lse ist 1eS$ en Ausdruck dessen, Wädas immer wıeder Gegenstand Von Kr1-
tık nämlıch daß GukßK cdie Belange und Sıchtweisen der Jungen rchen

wen12 ernst nehme und sıch sehr 1m edankenbere1ic europäischer
und nordamerıkanıscher Theologıe bewege.

Hat also diese Ortswahl diesem eıtpunkt eıne besondere Bedeutung?
Tatsache 1st jedenfTalls, dal GukK sıch immer mehr der Tatsache bewußt wiırd,
dal in der Drıtten Welt wen1g bekannt und wen1g präasent ist
ugleıc kommen aber gerade VoNn dort Hc Anfragen und Herausforde-
TuNgcCnh für dıie Arbeıt der FEinheıit der rtchen DiIie Jjungen rtchen WCeCI-

den sıch zunehmend ihres spezılischen Kontextes bewulßlt und entdecken iıhr
eigenes kulturelles Erbe Gleichzeıntig en S1e dıe alten konfessionellen
Irennungshlınıen geerbt und übernommen. uberdem Sınd NECUC Spaltungen
innerhalb der jungen rtchen entstanden, nıcht zuletzt uUurc das rasche
Anwachsen pflingstlerischer und evangelıkaler Gruppen, dıe sich als „„unab-
hängıge Kırchen“‘ etablıeren, dıe aber bısher gul WIe keinen Kontakt ZUT

ökumenischen ewegung en und 1e6S$ in den me1lsten Fällen auch nıcht
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wünschen. Wenn G(uß in dieser Sıtuation nach Afrıka geht, ann ze1igt das,
daß diese Herausforderun annımmt.

Um sehen, WI1e diese und andere Herausforderungen auf der kommen-
den Sıtzung aufgenommen werden. C655 sıch, das Programm für OS
SCHNAUCI anzuschauen:

Aufgabe der Kommıission ist laut Satzung „theologısche Studienarbeıt,
Dıiskussion und Auswertung”‘. S1e „g1bt den Anstoß für das Programm der
Kommissıon für Glauben und Kırchenverfassung, legt dıie allgemeınen
Rıchtlinien fest und ist mıtverantwortlich für die Kommunikatıon mıt den
Kırchen.“ Für dıe Durchführung des Studienprogramms ıngegen ist das
Kuratoriıum verantwortlıch.

Auf der Jagung in OS wırd dıe Kommıissıion er das gesamte lau-
en Studiıenprogramm VOIN Glauben und Kırchenverfassung besprechen
und SOWI1Ee nregungen ZUT Weıterarbeıt geben DIe Arbeıt ist In
dre1 methoOodische Schritte aufgeteıilt: Zunächst sollen die Erfahrungen der
Teilnehmer/innen mıt der Arbeıt Fragen Glauben und Kıirchenverfas-
SUNg mıteinander 1INs espräc gebrac werden. Eın zweıter Schriutt be-
inhaltet dıe Auswertung der laufenden Studienarbeit. Und SCAHNEHIIC wırd
INan siıch mıt der rage beschäftigen, WI1Ie dıe Arbeıt sınnvoll in den Jewe1-
igen Kontexten und 1ın den einzelnen Studien fortgeführt werden annn

Üblicherweis hat eine Sıtzung der Kommıissıon für Glauben und Kır-
chenverfassung 7, W: eın ema, dennoch hat sıch das Kuratorium 1mM Vor-
feld darauf gee1in1gt, einen Schwerpunkt auf die rage ach der Rezeption
der ökumenıischen Arbeıt und damıt verbundene hermeneutische Fragen
egen Fünf Arbeıtseinheıiten werden direkt dem ema „Rezeption“ gewl1d-
met seIN. en dem Austausch in Gruppen wırd eine Podiumsdiskussion
1m Miıttelpunkt dieser Überlegungen stehen, bevor dieses ema Ende
der Jlagung noch einmal dem Aspekt eıner besseren Kommunikatıon
aufgenommen WwIrd. Diesem Fragenkomplex zuzuordnen ist auch eıne SI1t-
ZUNE ZUr rage, inwleweılt Einsıchten AUS$s dem sogenannten Lımapapıer
‚. Taufe, Eucharıstie und Amt“® in den rchen aufgenommen wurden und
welche CNIUSSe daraus ziehen Sınd.

Eın weılterer Schwerpunkt ist mıt dem Hauptstudienprogramm AL UE
siologie gegeben Insgesamt füntf Sıtzungen sınd der Dıskussion über diese
Studie gew1dmet. Die Notwendigkeıt, sıch mıt der rage der Ekklesiologıe
eingehender befassen, hat sıch spätestens 1m usammenhang des Ant-
WOTTLproZeSSES ZU Limapapıer In den achtzıger ahren herauskristallisıert
und wurde auf der Weltkonferenz 1993 bekräftigt. Seıither en 1er
agungen dieser ematı stattgefunden, in denen INan sıch arau geEeN-
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nıgt hat, dıe Erklärung VON Canberra ADIE FEinheıit der TC als Kolinon1a:
abe und Berufun  06 als rundlage für diese Studıe nehmen. Man arbe1-
tet einem Jext, der eiınen Beıtrag 1efern soll für dıe nächste Vollver-
ung des ORK 1998 in Harare 1m 1NDI1IC auf die Überlegungen
einem „gemeınsamen Verständnıis und einer gemeinsamen Vısıon des Oku-
menıschen Rates der Kırchen‘““. Danach soll weıter diesem ext gearbe1-
fet werden, Devor GT ZUT Begutachtung die rchen gesandt werden WIrd.

eweıls eıinen Tag lang wırd sıch dıe Kommıiss1ıon mıt den übrıgen laufen-
den Studiıen befassen. Von der Studıe D: Okumenischen Hermeneutik 1eg
e1in ext VOT, der dıe theoretische rundlage SOWIEe praktısche Grundsätze
ZUT Schriftauslegung 1M Öökumeniıischen Kontext, aber auch ZUTr Auslegung
VOI ökumenıischen lexten darlegt uUuberdem wırd der Generalsekretär des
ORK, Dr. Konrad Raıser, 7U ema „Dıie Hermeneutik der FEinheit“‘ SPIC-
chen und damıt eiınen Beıtrag leisten, der 1m usammenhang damıt steht
DiIie Studıe ZUT des Gottesdienstes auf der UC. nach Einheit hat sıch
auf einer Konsultatiıon mıt der Grundgestalt VON Gottesdienst SOWIE mıt Fra-
SCH der Inkulturation beschäftigt, die 1in OS vorgelegt werden. uberdem
wIırd sıch dıe Kommıissıon mıt der Studtie Ekklesiologie UN):
beschäftigen. Dies ist eın Gemeinschaftsprojekt mıt Programmeinheıt 111
„Gerechtigkeıit, Frıeden, Schöpfung”, ın dessen ahmen 1m Junı diesen Jah:-
ICS eıne drıtte Konsultation abgehalten wırd (sıehe Zer Es han-
delt sıch e1 unnn den Versuch, aufzuze1gen, daß Fragen des auDens und
spezle der Ekklesiologıe CS miıt ethıschen und moralıschen Fragen VCI-

knüpft Ss1nd. Hıer wırd versucht, dıie alte pannung zwıschen der ewegung
für Glauben und Kırchenverfassung und der ewegung für Praktisches Chr1-
Stentum, zwıschen theologıscher Theorie und täglıcher ethıscher Praxıs, dıie
sıch 1m TUN! In jeder Kırchengemeinde findet, bearbeıten und aufzu-
zeiıgen, daß beıdes nıcht vonelınander getrennt werden annn

DIie bevorstehende Vollversammlung des ORK wırd in den IC kommen
Urec dıe Anwesenheıt des Generalsekretärs des ORK, der mıt der Kom-
mM1ss10nN auch über den Reflexionsprozeß ZU gemeinsamen Verständnis und
einer Vısıon des ORK nachdenken WIrd. egen Ende der Tagung ist qaußer-
dem eıne Arbeıtseinheıit der Dıskussion ber dıie Vollversammlung allge-
meın gew1ıdmet.

ıne weıtere Arbeıtseinheit WwIrd sıch mıt dem „Studienführer ZU.  S ADOo-
stolischen Glauben‘“ beschäftigen, der den Studienprozeß ZU „Aposto-
1ıschen Glauben“‘ einem SC bringen soll uberdem werden dıe
„„laufenden ufgaben“ Von Gußk, nämlıch cdıe Verbindung den bılateralen
1alogen, dıe Koordinierung der Unijerten und Sıch verein1genden rchen
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SOWIE dıie Vorbereitung der Gebetswoche für dıie Einheit der Chrıisten egen-
stand der Diskussion sSeIN.

LZur Vorbereitung werden die Teilnehmer/innen aufgefordert, alle diese
Fragen ZUT siıchtbaren Einheıt der C 1im 1Cc ihres eigenen Kontextes

bedenken Was geschıeht ıIn den rchen ihrer Regıion 1m 1NDI1IC auf die
sıchtbare Einheıit? elche Hındernisse für die Koinon1ia erfäh ihre eigene
rche? elche Einsichten AUusSs iıhrer eigenen Erfahrung könnten hılfreich
sein?

Dieses weıtläufige Arbeıtsprogramm ist in eiınen geistlichen Rahmen e1IN-
gebettet, der dUus Bıbelarbeıiten jeden orgen SOWI1e verschliedenen (jottes-
diensten besteht en Eröffnungs- und Schlußgottesdienst wırd 6S jeden
Mıttag elıne Andacht geben, in der verschledene Kulturen ihre Eıgenarten
ZU Ausdruck bringen werden. Am Sonntag, dem 18 August, werden dıe
Kommıiss1ıionsmitglieder den Gottesdienst in verschliedenen Öörtlıchen Ge-
meılınden besuchen, und August wırd eiıne orthodoxe ıturgıe Z

est Marıä Hımmelfahrt gefe1lert werden. An einem en! wıird außerdem
eıne rtliche IC eıner Eucharıistiefeler einladen.

Besonders angesichts der Tatsache, daß „Rezeption” eın Schwerpunkt
cdieser Jagung se1n soll, ist c wiıchtig, daß der Kontakt und dıie Begegnung
mıt der Ortskıirche und dem tansanıschen Kontext nıcht urz kommt
Dazu werden schon dıe auberlıchen Umstände beıtragen: Die Kommiss1ons-
mitglieder werden dre1 verschlıedenen Plätzen untergebracht se1n, Wäas

den IC ber dıe Mauern des Konferenzzentrums hınaus erleichtert. Eın
Öörtlıches Vorbereiıtungskomitee ist für cdie Vorbereitung des Eröffnungsgot-
tesdienstes verantwortlıich, der gemeinsam mıt okalen (Geme1nden gestaltet
WITd. Vor em der Besuch der Gottesdienste in umlıegenden Gemeı1inden

Sonntag wıird für Begegnungsmöglıchkeiten mıt der Bevölkerung Ge-
legenheıt geben, WIEeE auch dıie Eucharistiefeler. uberdem wırd
eıne Plenumssıtzung dem en und Zeugn1s der rchen in Tansanıa
gew1ıdmet se1In. Der amtiıerende Präsıdent Tansanıas wırd dazu eingeladen
werden SOWIeEe auch der ehemalıge Präsıdent Juhus Nyerere

erden 1er Veränderungen in GuK sıchtbar? Wıe gesagt Obwohl
Anzeıchen eutlic werden, wırd sıch dies 1m E1gentlichen erst och zeigen
mMussen Finerseıits handelt sıch hler eine regelmäßige ‚„Geschäfts-
tagung“” der Komm1ssıon, die eıne gewIlsse Routine beinhaltet Erhofft wırd
eın wichtiger Beıtrag den dıversen Studıen SOWIe riıchtungweıisende
Gedanken ZUT weılterenel Andererseıts hat sıch Glauben und rchen-
verfassung 8 eiıne Gelegenheı1 geschaffen, über Rezeption ökumenischer
Dokumente und ökumenischer Arbeıt nıcht L11UT nachzudenken, sondern auch
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gleichzeıtig für diese Rezeption tun. Angesıchts der eher skep-
tischen Stimmung In der ökumenıischen Szene könnte gerade das Nachden-
ken über Rezeption, deren Bedingungen und Prozeß, CUu«c Einsıchten zutage
Ördern und das lerraın tür NEUC Wege öffnen. ber dıie Sıtzungen der Kom-
m1ıss1ıon sınd selbst schon ein Schriutt 1im Rezeptionsprozeß der e1 VON

GuK, enn VON den Miıtglıedern der Kommıissıon wıird erwartet, daß S1e dıe
Studien eıner weıteren Offentlichkeit In ihren rchen zugänglıch machen
und damıt deren Rezeption Ördern Wenn dıie Möglıchkeıiten der Begegnung
mıt dem tansanıschen Kontext und dıie Öffentlichkeitsarbeit gul genutzt WCCI-

den, könnte alleın die Tatsache, daß das Ireffen In Tansanıa stattfindet,
außerordentlich wiıichtig se1n für cdıe Rezeption der Arbeıt VON GuK in
und umgekehrt für dıe Rezeption der afrıkanıschen nhlıegen in der Arbeıt
VON GuK Dies wırd ann gelungen se1n, WEeNnNn ern in Tansanıa ihre Kın-
der ‚Faıt and Order‘‘ NCNNECN, enn WIEe e1in afrıkanısches ıtglıe des
Kuratoriums feststellte, 1st CS 1ın üblıch, erach wichtigen re1g-
nıssen benennen.

Partıkulare und unıversale Geltung
der Menschenrechte

voN WOLFGANG&IENEMANN
Das Problem

Menschenrechte sınd in der ese mıt unıversalen eltungsansprüchen
verbunden, aber iıhr Ursprung und ıhr vorrang1ıger Verbreitungsraum sınd die
demokratischen Rechtsstaaten der nördlıchen emisphäre. Das Kapı-
tel VoNn Rousseaus „Du SOC1al““ (1762) beginnt mıt den Worten DEr
ensch ist freı geboren, und überall 1eg In Ketten.“ Und der Artı-
kel der Erklärung der Rechte des Menschen und Bürgers VON 1789 lautet:
„Dıie Menschen werden frei und gleich Rechten geboren und bleiben cSsS
DIe gesellschaftlıchen Unterschiede können 11UT auf den geme1ınsamen Nut-
ZCN gegründe se1n.“ e1 SÄätze Von Rousseau und Adus der Declaratıon
konfrontieren eıne empirıische Aussage mıt elıner normatıven Bestimmung,
derzufolge Freiheıit und Gleichheit er Menschen en bestehenden Ver-
hältniıssen AT Irotz Normen mıt unbedingter Geltung darstellen Es gılt
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